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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
liebe jus-alumni Mitglieder!

Der jus-alumni Verein startete mit einer zentralen Veränderung in das Jahr 
2016: Frau Mag. Inge Tiefenbacher, die den Verein als Geschäftsführerin von 
Anfang an mit viel Einsatz und Tatkraft aufgebaut und gemanagt hat, hat eine 
neue berufl iche Herausforderung angenommen. Wir wollen uns bei ihr sehr 
herzlich für ihr Engagement bedanken.

Gleichzeitig freuen wir uns Sie zu informieren, dass wir Frau Mag. Manuela 
Taschlmar, in Anbetracht ihres jahrelangen Einsatzes für das jus-alumni Magazin
und ihrer Kenntnis der Fakultät, gebeten haben, fortan den jus-alumni Verein zu 
betreuen. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit!

In dieser Ausgabe des jus-alumni Magazins stellen wir Ihnen neue Lehrformen 
vor: Die Rechtswissenschaftliche Fakultät der Universität Wien entsendet re-
gelmäßig erfolgreiche Teams zu einer Reihe von Moot Courts. Die Teilnahme 
an diesen Wettbewerben bedeutet einen ersten Schritt in Richtung Karriere (ab 
Seite 6). Zudem fördern die Universität Wien und die Rechtswissenschaftliche 
Fakultät begabte Studierende mit einer Reihe von Stipendien und Preisen (ab 
Seite 10). Anlässlich des Europäischen Forums Alpbach 2013 entstand die Idee, 
Recht vermehrt in Österreichs Schulen zu bringen. Nun koordiniert der Verein 
Vienna Legal Literacy Project gemeinsam mit der Rechtswissenschaftlichen Fa-
kultät eine Lehrveranstaltung, in der Studierende für rechtliche Wissensvermitt-
lung sensibilisiert werden (ab Seite 18).

Univ.-Prof. Dr. Thomas Jaeger, LL.M. ist seit 1. Jänner 2016 Professor für Euro-
parecht und stand uns für ein Porträt zur Verfügung (ab Seite 12). Univ.-Prof. 
Dr. Christian Koller, seit 1. Jänner 2016 am Institut für Zivilverfahrensrecht, hat 
für uns einen Gastbeitrag über das neue Europäische Insolvenzrecht verfasst 
(Seite 16). Über 45 Jahre „Kleine Strafrechtsreform“ lesen Sie auf Seite 20.

Wir danken unserem Sponsor LexisNexis für die Einladung zum traditionellen 
jus-alumni Sommerfest, das diesmal im Schloss Schönbrunn stattfi ndet (siehe 
Veranstaltungshinweise auf Seite 22).

Viel Freude bei der Lektüre!

Herzlichst, Ihre

powered by

Mag. Manuela Taschlmar
Chefredaktion
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Ao. Univ.-Prof. Dr. Alina-Maria Lengauer, LL.M. (Bruges) 
Vorsitzende des Vorstands des jus-alumni Vereins
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Warum sind Sie Mitglied bei jus-alumni 
und was zeichnet für Sie das jus-alumni 
Magazin aus?
jus-alumni ist für mich eine willkommene 
Alternative zu Online-Plattformen und Be-
weis dafür, dass der Aufbau sozialer Kon-
takte auch in analoger Form noch Anklang 
findet. Es macht Spaß, AbsolventInnen 
aus unterschiedlichsten Berufsfeldern in 
lockerer Atmosphäre zu treffen und dabei 
berufliche Kontakte zu knüpfen. Die aus-
gewogene Auswahl an aktuellen Themen, 
Hintergrundinfos und Meinungen machen 
das jus-alumni Magazin zum ansprechen-
den Format.

Wie ist Ihre berufliche Laufbahn nach dem 
Studienabschluss bisher verlaufen und 
welche Pläne haben Sie für die Zukunft?
Nach Abschluss meines Studiums und des 

Gerichtsjahrs war ich etwa vier Jahre als 
Arbeitsrechtsjuristin tätig, ehe ich die Lei-
tung der Personaladministration an der 
Universität Wien übernommen habe. In 
dieser Zeit war ich unter anderem Mit-
glied des Dachverbands der Universitäten, 
während der erste Kollektivvertrag für 
die österreichischen Unis verhandelt wur-
de. Inzwischen hat meine Tätigkeit neue 
Schwerpunkte, als Lektorin für Arbeits- 
und Sozialrecht bin ich aber den juristi-
schen Wurzeln treu geblieben.

Mit welchen Fragestellungen sind Sie be-
ruflich hauptsächlich befasst?
Zu den Kernaufgaben zählt sicher die 
Schaffung der organisatorischen Voraus-
setzungen für ein strategisches Personal-
management in allen Facetten, beginnend 
mit Hindernissen bei der Anstellung neu-

er MitarbeiterInnen bis hin zur Auflösung 
von Dienstverhältnissen. Daneben sind es 
vor allem die für eine Organisation mit  
ca. 10.000 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern herausfordernden Veränderungen, 
wie die Implementierung eines Kollektiv-
vertrages oder einer betrieblichen Pensi-
onskasse, die den Job abwechslungsreich 
machen.

Warum sind Sie Mitglied bei jus-alumni 
und was zeichnet für Sie das jus-alumni 
Magazin aus?
Auch wenn ich nun schon einige Jahre an 
einer anderen Universität forsche und lehre, 
fühle ich mich meiner Wiener Alma Mater 
nach wie vor sehr verbunden; die Mitglied-
schaft bei jus-alumni versteht sich daher 
für mich von selbst. Das Magazin hält mich 
über die Entwicklungen und Veranstaltun-
gen an meiner „Stamm-Fakultät“ am Lau-
fenden. Immer öfter wird darin über frühere 
Studienkolleg/inn/en berichtet, weil sie 
interessante Karrieren machen. Das spricht 
auch für die hohe Qualität der Ausbildung 
am Wiener Juridicum.

Sie haben 2006 einen Spitzenplatz beim 
Vis Moot erreicht sowie eine Reihe von Sti-
pendien und wissenschaftlichen Auszeich-
nungen erhalten. Wie hat sich das auf Ihre 
berufliche Laufbahn ausgewirkt? Welche 
Pläne haben Sie für die Zukunft?
Die Teilnahme am Vis Moot Court war 
ohne Übertreibung ein Schlüsselereignis in 

meinem Leben. Wie ich heute weiß, war sie 
ein wesentlicher Grund dafür, dass mir 2006 
Prof. Rechberger die Chance gab, als Uni-
Assistent – und damit in meinem Wunsch-
beruf – zu arbeiten. Das war der Grundstein 
meiner gesamten bisherigen beruflichen 
Laufbahn. Die Teilnahme war außerdem 
eine unglaublich inspirierende und moti-
vierende Erfahrung, die noch immer nach-
wirkt. Vor allem halten damals geknüpfte 
Freundschaften und Kontakte bis heute.

Die verschiedenen Auszeichnungen für mei-
ne wissenschaftlichen Arbeiten haben mich 
zum einen in meiner Berufswahl bestärkt 
und mir zum anderen manche Tür geöff-
net. Ohne sie befände ich mich heute wohl 
nicht in der Schlussphase meines Habilita-
tionsprojekts, das an der Schnittstelle von 
Zivil- und Zivilverfahrensrecht angesiedelt 
ist. Mittelfristig strebe ich eine Professur im 
In- oder Ausland an. Dieser Karriereschritt 
muss allerdings mit den beruflichen Plänen 
meiner Frau, einer Ärztin, und den Bedürf-
nissen meiner Tochter abgestimmt sein.

Mit welchen Fragestellungen sind Sie be-
ruflich hauptsächlich befasst?
Bedingt durch mein Habilitationsprojekt 
habe ich mich in den letzten beiden Jahren 
vor allem mit dem klassischen Zivilprozess 
und Schadenersatzrecht auseinanderge-
setzt. Zu meinen Forschungsschwerpunkten 
zählen außerdem der Allgemeine Teil des 
Bürgerlichen Rechts sowie das Insolvenz-
recht. Eine befruchtende Ergänzung zur 
rein wissenschaftlichen Arbeit ist die bera-
tende und gutachterliche Tätigkeit, wobei 
die Fragestellungen ganz unterschiedliche 
Bereiche des Zivil- und Zivilverfahrensrechts 
betreffen.

4 jus-alumni Magazin 01/2016

Kontakte knüpfen mit jus-alumni
Mitglieder sind am Wort

Mitglieder-Echojusalumni
M a g a z i n

Personaladministration für 10.000 Beschäftigte

Dr. Christina Winter
ist Leiterin der Personal- 
administration an der 
Universität Wien.  

christina.winter@univie.ac.at
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Interessante Karrieren

Ass.-Prof. Mag. Dr.  
Andreas Geroldinger 
ist Universitätsassistent 
(Post-doc) am Institut 
für Zivilrecht, Abteilung 
Grundlagenforschung, 
JKU Linz. 

andreas.geroldinger@jku.at
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Nach einem Diktum von Adolf Loos schafft gute Architektur Räume, aus 
denen sich Gebäude ergeben, während bei der schlechten das Raum ist, 
was sich nach Planung der Fassade innen eben so ergibt. Wer denkt bei 
Letzterem nicht an unser Hauptgebäude, das Juridicum in der Schotten-
bastei – an das Gebäude, das von außen nur aus Fenstern zu bestehen 
scheint, sich innen aber durch Fensterlosigkeit auszeichnet? Generationen 
von JuristInnen verbindet eine Hassliebe mit diesem Gebäude, und mit 
den Jahren des Abwohnens ist die Freundschaft auch nicht inniger gewor-
den; bemerkenswert ist immerhin die Haltbarkeit der schreiend orangen 
Plastikböden.

„Juridicum“ – so hieß ursprünglich nur das Gebäude; über die Jahre ist 
dieser Begriff aber zur Marke für unsere Fakultät geworden, und wenn 
man heute in Österreich mit Respekt vom Juridicum spricht, so meint man 
damit die rechtswissenschaftliche Fakultät der Universität Wien. Wir ha-
ben das weder vorhergesehen noch betrieben, freuen uns aber über diese 
positiv besetzte Marke. Dass sie positiv besetzt ist, hat gewiss am wenigs-
ten mit dem gleichnamigen Gebäude zu tun, sondern folgt aus Jahrzehn-
ten der Arbeit von Lehrenden und Lernenden eben „am“ und nicht bloß 
„im“ Juridicum. „Juridicum“ ist damit zum Begriff geworden für rechts-
wissenschaftliche Leistungen auf höchstem Niveau und eine anspruchs-
volle Ausbildung, vielleicht die anspruchsvollste in ganz Österreich. Wer 
sein Studium am Juridicum absolviert hat, muss sich um die Zukunft auf 

dem juristischen Arbeitsmarkt auch heute keine Sorgen machen. So haben 
hunderte Millionen Arbeitsstunden von studierenden, lehrenden und for-
schenden Menschen dem ursprünglich nur als Namen für ein durchaus et-
was menschenfeindliches Gebäude gedachten Begriff eine neue,  humane 
Bedeutung als führende Stätte der „rule of law“ gegeben.

„juridicum.at“ heißt denn auch unsere Homepage, die wir 2015 völlig 
neu gestaltet haben – schauen Sie rein, zB in die Rubrik „news & events“, 
oder auch nur um herauszufinden, wer die heutigen ProfessorInnen sind! 
Und vielleicht heißt ja auch unser Club eines Tages „JuridicumAlumni“ – 
denn Sie haben ja nicht einfach bloß Jus studiert, sondern „am Juridicum“.
              Paul Oberhammer

Univ.-Prof. Dr. Paul Oberhammer ist 
Universitätsprofessor für Zivilverfah-
rensrecht an der Universität Wien und 
seit 1. Oktober 2014 Dekan der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät.
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„Juridicum“
Kolumne des Dekans

Mit dem neuen RdW-Abo sind Sie immer und überall bestens 
informiert. Denn alle Inhalte des gedruckten Hefts stehen Ihnen ab 
sofort auch digital zur Verfügung. Dazu erhalten Sie die wichtigsten 
News zu Ihrem Fachgebiet und weitere Services wie z.B. Übersich-
ten zu aktuellen  Gesetzesvorhaben, Fristentabellen und autoren-
spezifi sche Artikelsammlungen – für PC, Tablet und Smartphone. 

Die RdW ist als führende Fachzeitschrift für Wirtschaftsrecht, 
Arbeits- und Steuerrecht seit Jahrzehnten ein unverzichtbarer 
Arbeitsbehelf für alle Rechtsanwälte, Steuerberater, Wirtschafts-
prüfer und Wirtschaftsjuristen!

Jetzt registrieren unter: 
zeitschriften.lexisnexis.at

rdw.lexisnexis.at

Jetzt 30 Tage GRATIS lesen!

Zusätzliche
digitale 
Inhalte!
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Wer an einem Moot Court teilnehmen will, 
braucht viel Wissen, Disziplin und starke Ner-
ven. Ein Moot Court ist ein „fiktives Gericht“, 
nämlich ein Wettbewerb für Jus-Studierende, 
die das theoretisch Gelernte und ihre Fähig-
keiten in der Realität erproben wollen. Stu-
dierenden-Teams von Universitäten aus aller 
Welt wird dabei ein fiktiver oder realer Fall 
zur Bearbeitung zugeteilt. Sie vertreten dann 
eine der Prozessparteien vor einem Gremium 
von erfahrenen Expertinnen und Experten des 
Rechtsgebiets und legen ihre Argumente dar. 
Die ursprünglich aus den USA kommende Idee 
hat inzwischen die ganze Welt erobert und in 
der juristischen Ausbildung einen hohen Stel-
lenwert erlangt. Bis heute ist eine Reihe von 
Moot Courts zu unterschiedlichen Rechtsge-
bieten entstanden. Die Rechtswissenschaftli-
che Fakultät der Universität Wien entsendet 
regelmäßig erfolgreiche Teams zu den Wett-
bewerben.

Philip C Jessup International Law Moot Court
Der 1959 nach dem Richter Philip C Jessup 
benannte Moot Court zum Völkerrecht ist der 
älteste, renommierteste und weltweit größte 
unter den internationalen Wettbewerben. Es 
geht dabei um einen Streitfall zweier fiktiver 
Staaten vor dem Internationalen Gerichtshof. 
2016 nahmen weltweit mehr als 600 Uni-
versitäten aus mehr als 80 Ländern mit ihren 
Teams daran teil. Bei der internationalen End-
ausscheidung, die von 27. März bis 2. April in 
Washington DC stattfand, trafen 132 Teams 
aufeinander. Wer es also bis nach Washington 
schafft, darf sich zu Recht zur weltweiten Elite 
der Jus-Studierenden zählen.

Platz 6 für Juridicum
Das Team der Universität Wien, das regelmä-
ßig zu den besten der Welt zählt, lag dieses 
Jahr mit dem sechsten Platz in der Gesamt-
wertung als einziges europäisches Team in den 
Top 10. Damit konnten die Studierenden Ma-
rija Dobric, Isabella Brunner, Ludwig Schwab 
und Verena Pirker auch führende internatio-
nale Universitäten wie die Stanford University 
hinter sich lassen. Die Schriftsätze des Wiener 
Teams, die den fünften Platz im Gesamtran-
king einnahmen, wurden mit dem Alona E. 
Evans Award ausgezeichnet.

Aus den Vorrunden gegen die University of 
Calgary (dem nationalen Champion Kana-
das), die John Hopkins University Nanjing 
und Teams aus Gambia und Malaysia ging 
das Team der Universität Wien ungeschlagen 

hervor. Ebenso konnte es die Richtersenate 
in den ersten beiden Finalrunden gegen die 
Ludwig-Maximilians Universität München 
und das Law Development Center Uganda 
überzeugen. Erst im Viertelfinale musste sich 
das Wiener Team gegen die Konkurrenz des 
King’s College London geschlagen geben. Zur 
Vorbereitung auf die Endrunde in Washington 
nahm das Wiener Team am Jessup European 
Friendly teil, der heuer von 25.–27. Februar 
im Juridicum stattfand. Dabei trafen sich zwölf 
europäische Teams, die keine nationalen Vor-
ausscheidungen zum Jessup Moot hatten, um 
in freundschaftlichen Matches gegeneinander 
anzutreten. Wien konnte sich gegen Albanien, 
Luxemburg, Schweiz und Zypern durchsetzen 
und souverän auf dem dritten Platz positio-
nieren. Das Team der Universität Wien wurde 
von Mag. Philipp Janig und Dr. Jane Hofbauer, 

Moot Courts
Fiktives Gericht: erster Schritt in Richtung Karriere

Marija Dobric, Isabella Brunner, Ludwig Schwab und Verena Pirker erreichten den hervorragenden 6. Platz beim 
Jessup Moot in Washington

Buch-Tipp
Völkerrecht I und Völkerrecht II

Ao. Univ.-Prof. Dr. Sigmar Stadlmeier, LL.M. 

Das allgemeine Völkerrecht stellt die unverzichtbare Grund-
lage für das Verständnis vom Funktionieren der Schnitt-
stelle zwischen nationalem und internationalem Recht dar. 
Angesichts des Ausmaßes und der Dichte des Einwirkens 
von internationalem Recht ins österreichische Recht ist da-
her die Kenntnis dieser Materie für angehende JuristInnen 
unverzichtbar. 

Völkerrecht I
8. Aufl age 

Wien 2015 | 128 Seiten
Preis € 17,50

ISBN 978-3-7007-6107-5

Völkerrecht II
8. Aufl age
Wien 2015 | 112 Seiten
Preis € 16,–
ISBN 978-3-7007-6106-8 

Völkerrecht II
8. Aufl age
Wien 2015 | 112 Seiten
Preis € 

ISBN 978-3-7007-6106-8 

Bestellen Sie jetzt: 

versandkostenfrei unter

shop.lexisnexis.at

Völkerrecht I
8. Aufl age 

Wien 2015 | 128 Seiten
17,50

ISBN 978-3-7007-6107-5

versandkostenfrei unter
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LL.M. von der Abteilung für Völkerrecht (Lei-
tung: Univ.-Prof. MMag. Dr. August Reinisch, 
LL.M.) betreut. Die Teilnahme wurde durch die 
finanzielle Unterstützung der Universität Wien 
und des Außenministeriums ermöglicht.

Stets im Spitzenfeld
Die Teams der Abteilung für Völkerrecht der 
Universität Wien nehmen abwechselnd am 
Jessup Moot und am Telders International Law 
Moot Court teil und sind seit Beginn der Teil-
nahme stets im Spitzenfeld. Wiederholt erhielt 
Wien beim Jessup Moot die Auszeichnung für 
die weltbesten Schriftsätze, wie etwa in den 
Jahren 2003, 2004 und 2016. Ein Einzug in das 
Semifinale gelang vor 2016 auch in den Jahren 
1994 und 2004. Beim renommierten Telders 
International Law Moot Court Wettbewerb im 
Internationalen Gerichtshof in Den Haag, den 
die Universität Leiden seit 1977 organisiert, 
nehmen jährlich rund 40 Universitäten aus 
ganz Europa teil. Dabei erreichte Wien zuletzt 
2011 ein Top-Ergebnis: Schriftsatz Klageseite: 
1. Platz, Schriftsatz Beklagtenseite: 1. Platz, Ge-
samtbewertung Klageseite: 2. Platz, Bestes Plä-
doyer: 2. Platz, Gesamtbewertung insgesamt: 
vierthöchste Punktzahl.

Willem C. Vis International Commercial Arbi-
tration Moot
Mit dem Jessup Moot Court vergleichbar ist 
der 1992 ins Leben gerufene „Vis Moot“: Er 
ist der weltweit größte und renommierteste 
Studierendenwettbewerb auf dem Gebiet des 
Schieds- und Wirtschaftsrechts. Der Namens-
geber des Moots, der Niederländer Willem 
Cornelis Vis, war Generalsekretär der Kommis-
sion und an der Ausarbeitung des UN-Kauf-
rechts (CISG), des UNCITRAL Modellgesetzes 
zur Schiedsgerichtsbarkeit, sowie der UNCI-
TRAL-Schiedsordnung beteiligt. Gegenstand 
des fiktiven internationalen Schiedsverfahrens 
ist ein hypothetischer Streitfall, der dem UN-
Kaufrecht unterliegt.

Das Besondere am Willem C. Vis Moot ist aber, 
dass dieses Großereignis jedes Jahr in Wien 
stattfindet und sich in der Karwoche Teams 
und Schiedsrichter aus aller Welt (inklusive 
renommierter Universitäten wie Harvard etc.) 
am Juridicum einfinden. Als Gründungsvater 
gilt insbesondere Prof. Eric Bergsten, Emeri-
tus der Pace University, New York. Er war zu 
diesem Zeitpunkt bei der UNCITRAL mit Sitz 
in Wien tätig, wodurch sich die Abhaltung des 
Vis Moots in Wien ergeben hat. Beim diesjäh-
rigen Abschlussdinner wurde auch bekannt 
gegeben, dass zukünftig einer der zu gewin-
nenden Awards nach ihm benannt sein wird. 
Der Vis Moot hat sich zu einer der größten 
jährlichen Veranstaltungen im Bereich des in-
ternationalen Schiedsrechts entwickelt. 2016 
traten rund 3.300 Studierende von mehr als 
300 Universitäten aus über 60 verschiedenen 
Ländern gegeneinander an. Da beim Vis Moot 
im Unterschied zum Jessup Moot keine nati-
onalen Vorausscheidungen stattfinden, kom-
men mehr Teams zur Endrunde nach Wien als 
nach Washington zum Jessup Moot.

Seit 2003/2004 findet zudem jährlich einige 
Tage vor den Finalrunden in Wien der „Vis 
East Moot“ als Parallelveranstaltung in Hong 
Kong statt. Ziel des Vis East ist es, insbeson-
dere Teams aus Asien, denen die Anreise nach 
Wien oftmals zu teuer ist, eine Teilnahme zu 
ermöglichen. Mittlerweile nehmen aber auch 
Teams aus anderen Kontinenten am Vis East 
teil; einige Universitäten schicken Teams so-
wohl nach Wien als auch nach Hong Kong. 
„Der Vis in Wien bleibt aber die Hauptveran-
staltung“, versichert Dekan Univ.-Prof. Mag. 
Dr. Paul Oberhammer.

International Roman Law Moot Court
Von 6. bis 9. April 2016 fand der Ninth Inter-
national Roman Law Moot Court am Juridicum 
statt. Bei diesem Wettbewerb treten seit 2008 
alljährlich Studierende der Universitäten von 

Athen, Cambridge, Liège, Oxford, Neapel, 
Trier, Tübingen und Wien gegeneinander an. 
Erstmalig konnte heuer das Team aus Tübin-
gen den Wettbewerb für sich entscheiden und 
Cambridge und Oxford auf die Plätze ver-
weisen. Auf Basis eines Falles, welcher nach 
justinianischem Recht zu lösen ist, stellten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei ihren 
mündlichen Plädoyers in englischer Sprache 
ihre rhetorischen und juristischen Fähigkeiten 
unter Beweis. Die besten Platzierungen der 
Wiener Teams waren ein zweiter Platz (2010) 
und der Sieg in Oxford 2014. Die Veranstal-
tung pflegt das Römische Recht als verbinden-
de Grundlage der europäischen Privatrechte 
und wird von griechischen und internationalen 
Anwaltskanzleien gefördert, die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern auch die Möglichkeit 
von Praktika anbieten.

Markus Weichbold, Mitglied des Siegerteams 
2014, schätzt den Tiefgang: „Es ist vorteilhaft, 
dass man beim Moot Court gezwungen ist, die 
von der Uni gewöhnte objektive Rechtsgut-
achterrolle zu verlassen und stattdessen sub-
jektiv die Interessen einer Partei zu vertreten. 
Zudem ist es möglich und erforderlich, sich 
mit einem Fall und den damit verbundenen 
Rechtsproblemen wirklich intensiv über ein 
ganzes Semester auseinanderzusetzen und 
nicht wie sonst an der Uni jede Woche mit 
neuen Fallstellungen konfrontiert zu sein.“

ICC International Commercial Mediation 
Competition
Der bedeutendste internationale Studieren-
den-Wettbewerb im Bereich der Mediation ist 
die mehr als 500 internationale Teilnehmende 
zählende ICC International Commercial Medi-
ation Competition. Sie wird von der ICC (Inter-
national Chamber of Commerce) organisiert. 
Den Studierenden wird dabei ermöglicht, ihr 
Wissen über Mediation und andere Verhand-
lungstechniken zu vertiefen, sowie einen prak-

Buch-Tipp
Europarecht II

Univ.-Prof. Dr. Florian Schuhmacher, LL.M. (Columbia)

6. Aufl age | Preis € 17,–
Wien 2014
ISBN 978-3-7007-5780-1 

Das Skriptum beinhaltet eine Darstellung des Rechts des Binnenmarkts und der Grund-
freiheiten sowie eine Einführung in das Europäische Kartell- und Beihilfenrecht. Damit 
werden die zentralen Bereiche für Studium und Praxis abgedeckt. In der Darstellung 
wird auf die einschlägige Rechtsprechung der europäischen Gerichte verwiesen, um die 
Erschließung des Rechtsgebiets und den Zugang zu Entscheidungen zu erleichtern. Ein 
Schwerpunkt liegt dabei in der Aufbereitung von Zusammenhängen und der Systematik 
des Europäischen Wirtschaftsrechts.

Bestellen Sie jetzt: 

versandkostenfrei unter

shop.lexisnexis.at

6. Aufl age | Preis
Wien 2014
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tischen Einblick in das Mediationsverfahren zu 
bekommen. Leitung am Juridicum: Ass.-Prof. 
Mag. Dr. Ulrike Frauenberger-Pfeiler.

Juristische Lehre in Bestform
Bei der intensiven Vorbereitung auf internati-
onale Moot Court Competitions werden den 
Studierenden Fertigkeiten vermittelt, die im 
traditionellen Universitätsbetrieb oft zu kurz 
kommen: das selbstständige Bearbeiten juristi-
scher Probleme, das Verfassen englischsprachi-
ger Schriftsätze (jeweils für die Kläger- wie die 
Beklagtenseite) sowie intensives rhetorisches 
Training für die mündlichen Plädoyers in der 
englischen Fremdsprache. Die Studierenden 
lernen bereits während ihres Studiums anwalt-
lich zu arbeiten und sammeln internationale 
Erfahrung, wodurch sie sich später, bei der Job-
suche, von vielen MitbewerberInnen abheben. 

Die Teilnahme an International Law Moot Court 
Competitions ist der erste Schritt in Richtung 
einer internationalen Karriere. Ehemalige Teil-
nehmende sind heute gefragte JuristInnen in 
renommierten Anwaltskanzleien, Wirtschafts-
unternehmen, Ministerien, internationalen Or-
ganisationen oder an Universitäten.

„Mit der Teilnahme an Moot Courts – 
und gerade am hoch kompetitiven Vis 
Moot – können wir unseren Studieren-
den abseits des Massenstudiums ein- 
mal zeigen, was juristische Lehre in Best-
form sein kann. Den Teilnehmenden tun sich 
neue Perspektiven auf – auf die internationale 
Schiedswelt, die Arbeit im Team und am Fall. 
Für viele ist es eine ‚life changing experience‘“, 
sagt Dekan Oberhammer. Vorjahres-Teilneh-
merin Mag. Andrea Raab bestätigt: „Der Vis 

Moot an sich ist natürlich eine Herausforde-
rung, gleichzeitig ist jedes Recherchenergebnis, 
jedes Memorandum und auch jedes Pleading 
ein riesiger Erfolgsmoment. Besonders gefallen 
hat mir, dass der Vis Moot Theorie und Praxis 
verbindet und man dadurch einen Einblick ins 
praktische Arbeiten – vor allem auch im inter-
nationalen Kontext – erhält.” Univ.-Prof. Dr. 
Christian Koller, der 2005 gemeinsam mit dem 
Team der Uni Wien beim 12. Vis Moot den 2. 
Platz erreichte, sagt: „Das war damals ein gro-
ßer Erfolg für die Uni Wien, weil das Team in 
allen Preiskategorien dieses sehr renommierten 
Wettbewerbs vertreten war, was sehr selten 
vorkommt. Heutzutage ist der Vis Moot freilich 
doppelt so groß, für mich war er aber bereits 
damals eine prägende Lebenserfahrung und 
der Startschuss für meine wissenschaftliche Be-
schäftigung mit dem Schiedsrecht.“

Neben den internationalen wurden 
inzwischen österreichweite Moot 

Court Competitions etabliert.

Franz von Zeiller-Moot Court 
Der bundesweite Franz von Zeiller-Moot Court 
aus Zivilrecht stellt das klassische österreichi-
sche Zivilverfahren, also Prozessführung, nach. 
Dabei wird ein realer Fall als fiktiv geführter 
Zivilprozess in dritter Instanz verhandelt. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer arbeiten in 

Dreierteams und werden von österreichischen 
Wirtschaftskanzleien betreut, was neben der 
anwaltlichen Arbeit die Gelegenheit bringt, 
potenzielle Arbeitgeber kennenzulernen. Die 
Teams erhalten anonymisierte Originalurteile 
und erstellen Schriftsätze dazu. Der Richterse-
nat besteht aus Mitgliedern des OGH, Profes-
sorInnen und Anwaltschaft.

Der Zivilrechts-Moot Court findet 2015/16 be-
reits zum dreizehnten Mal statt und erstreckt 
sich über ein ganzes Studienjahr (Leitung am 
Juridicum: Univ.-Prof. Dr. Ernst Karner): Im 
Wintersemester finden die lokalen Vorrunden 

an den beteiligten 
Fakultäten statt. Die 
Siegerteams treten 
dann im Sommerse-
mester beim Bundes-
finale, heuer in Linz, 
an. In den letzten 
beiden Jahren haben 
Juridicum-Teams das 
Finale gewonnen. 
Sieger 2014 waren 
Lena Kolbitsch, Da-
vid Messner, Do-
minik Prankl. 2015 
standen Patricia 
Backhausen, Alexan-

der Hock und Alexander Wilfinger für das Juri-
dicum auf dem Podest. Die Sieger der diesjäh-
rigen Wiener Vorausscheidung, die im Großen 
Verhandlungssaal des Verwaltungsgerichts-
hofs stattfand, sind Martin Legath, Severin 
Kietaibl und Nikolaus Fleißner vom Juridicum.

Moot Court Umweltrecht
Im Sommersemester 2016 wird zum dritten 
Mal ein österreichweiter universitätsübergrei-
fender öffentlichrechtlicher Moot Court Um-
weltrecht abgehalten. Anhand von praktisch 
bedeutsamen und gleichzeitig anschaulichen 
Infrastrukturvorhaben sollen die Studierenden 
die wesentlichen Rollen und Schritte in einem 
anlagenrechtlichen Genehmigungsverfahren 
gleichsam planspielerisch erlernen. Die Struk-
tur des Moot Courts ergibt sich anhand der 
typischerweise an solchen Verfahren betei-
ligten Personen und Einrichtungen (Projekt-
werber, Nachbarn, Legalpartei und Behörde) 
sowie ausgehend von den wesentlichen Ver-
fahrensschritten eines erstinstanzlichen Ge-
nehmigungsverfahrens (Antragstellung, Er-
hebung von Einwendungen, bescheidmäßige 
Erledigung). Das Team der Uni Wien hat den 
letztjährigen MC (in der Rolle der Behörde) 
gewonnen. Leitung am Juridicum: Assoz. Prof. 
Dr. Daniel Ennöckl, LL.M.

Nationale Moot Courts  
im Kommen

Die Sieger der diesjährigen Wiener Vorausscheidung des Franz von Zeiller-Moot Court:
Severin Kietaibl, Martin Legath, Nikolaus Fleißner vom Juridicum (gecoacht von bpv Hügel)
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Bernhard Rieder, Daniela Huemer 

Gesellschaftsrecht
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und Sebastian Bergmann, Thomas Bieber (Hg.) 
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Mit Weitblick 
durch die 
juristische Praxis

Früh übt sich, wer der Beste werden will. 
Facultas begleitet Sie mit einem umfassenden 
Programm auf dem Weg durch den Berufsalltag 
– maßgeschneidert für Ihre Bedürfnisse von 
Beginn an, ob in der juristischen Praxis oder in 
der Wissenschaft.

Für Praxis und Wissenschaft:
• umfassendes Programm für Praktiker und Wissenschafter aus sämtlichen 
 Rechtsbereichen
• für die gezielte Vorbereitung auf Ihre Fachprüfung
• von Praktikern für Praktiker: maßgeschneidert für die Bedürfnisse von Rechtsanwälten, 
 Notaren, Wirtschaftsprüfern
• state-of-the-art: breites Spektrum an Fachliteratur für Lehrende 
 aus sämtlichen Bereichen und interdisziplinären Ansätzen
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Die Universität Wien und die 
Rechtswissenschaftliche Fakultät 
fördern begabte Studierende mit 
einer Reihe von Stipendien und 

Preisen. Das jus-alumni Magazin 
stellt einige vor.

Mag. Céline Braumann 

Céline Braumann wollte immer schon nach New 
York, in die Stadt der vielen Chancen, die nie-
mals schläft. Ihr Kindheitstraum hat sich erfüllt. 
Heute studiert die 23-Jährige an der New York 
University School of Law (NYU). Möglich wurde 
der Aufenthalt durch ihre hervorragenden Stu-
dienergebnisse beim Jus-Studium an der Univer-
sität Wien, die ihr das Tor zum prestigeträchtigen 
Fulbright Stipendium und zum sogenannten 
NYU Dean’s Scholarship öffneten. Braumann 
absolvierte das Magister-Studium am Juridicum 
in sieben Semestern mit einem Notenschnitt 
von 1,4. Damit war sie auch die Beste der 577 
AbsolventInnen des Jahrgangs 2013/2014. Für 
ihre guten Leistungen erhielt sie jedes Jahr die 
Leistungsstipendien nach StuFG und der Stiftung 
für Hörer der Rechte der Uni Wien.

Doch das sind nicht die einzigen Förderungen 
für Céline Braumann. Sie bekam auch zweimal 
Erasmus-Stipendien von der EU: Einmal für ein 
Semester an der Université Panthéon-Assas 
in Paris 2014 und einmal für ihr Praktikum am 
Internationalen Strafgerichtshof in Den Haag. 
Folglich punktet Braumann mit brillanten Eng-
lisch-Kenntnissen. Erst im März wurde sie bei 
der Nordamerika-Vorrunde zum International 
Criminal Court (ICC) Moot als „best Prosecution 
Counsel Oralist“ ausgezeichnet. Daran nahm sie 
als Teil des NYU Teams teil, das den 3. Platz der 
USA erreichte.

Derzeit engagiert sich Braumann mit Leiden-
schaft an einer Global Justice Clinic. Das ist ein 
zeitintensiver Kurs, in dem Studierende unter 
der Supervision von Professorinnen oder Profes-
soren „echte“ Klienten oder advocacy Projekte 
übernehmen und mit diesen arbeiten. In ihrem 
Projekt geht es darum, sichtbar zu machen, wie 
durch die Steuerpolitik von Steueroasen oder 
Ländern mit Bankgeheimnis riesige Beträge an 
Steuergeldern verloren gehen, die dann für die 
Finanzierung von Menschenrechten fehlen.

Den LLM in International Legal Studies schließt 
Céline Braumann schon Ende Mai ab. Dann folgt 
Ende Juli das Bar Exam in New York. Im Herbst 
will sie wieder ans Juridicum zurückkehren und 
ihr Doktoratsstudium fortsetzen. Falls sich nicht 
spontan eine weitere Chance auftut.

Mag. Céline  
Braumann ist  
Stipendiatin nach 
StuFG 2013/2014  
(1. Platz).

jus-alumni Mitglied

Mag. Andrea Raab 

Auch Andrea Raab zieht es ins Ausland. Im Mai 
und Juni absolviert sie einen Volontärseinsatz am 
AußenwirtschaftsCenter der WKO in Tel Aviv, 
um für den Berufseinstieg Erfahrungen zu sam-
meln. Israel hat sie schon immer gereizt, weil Ge-
gensätze und Spannungen das Gesellschaftsbild 
dieses Schmelztiegels der Kulturen prägen. Ab 
September wird sie an der University of Oxford 
studieren und dort ihren MJur absolvieren, der 
einem LLM gleichkommt. Raab, die ihr Studium 
in Windeseile von sechs Semestern absolvierte, 
erhielt insgesamt vier Leistungsstipendien. Mit 
ihrem Notendurchschnitt von Eins-Komma-Null 
bei 83 absolvierten ECTS ist sie die Beste der 
rund 10.700 Jus-Studierenden des Studienjahres 
2014/15. Raab ist eine von 49 Jus-Studentinnen, 
die 2014/15 das mit 750 Euro dotierte Leis-
tungsstipendium nach StuFG erhielten. Zudem 
wurden 36 Männer ausgezeichnet. 2283 Studie-
rende waren es insgesamt an der Uni Wien, die 
Prüfungen von mindestens 35 ECTS mit einem 
Notenschnitt zwischen 1,00 und 1,69 ablegten 
und dabei die Mindeststudiendauer einhielten. 
Dabei ist höchstens ein Toleranzsemester pro 
Abschnitt erlaubt.

Mag. Andrea Raab 
ist Stipendiatin nach 
StuFG 2014/15  
(1. Platz).

jus-alumni Mitglied

Judith Rockenschaub studiert im 4. Semester 
und ist mit ihrem Notenschnitt von 1,0 nach 
Stefania Stregl drittplatzierte Leistungsstipendi-
atin 2014/15. Aufgrund ihrer guten Leistungen 
erhielt sie eine Stelle als Studienassistentin am 
Institut für Römisches Recht bei Univ.-Prof. Dr. 
Franz-Stefan Meissel. In den Ferien versucht sie, 
möglichst viele juristische Bereiche kennenzuler-
nen, um sich den Blick für Neues zu bewahren: 
„So hat mich etwa die Tätigkeit in der öffentli-
chen Verwaltung, auf einer Bezirkshauptmann-
schaft, sehr positiv überrascht, da sie wirklich 
vielschichtig und abwechslungsreich war. Zudem 
macht mir die Arbeit als Studienassistentin viel 
Spaß.“

Als eine der hundert besten AbsolventInnen des 
ersten Abschnitts wird sie im Sommer auf Ein-
ladung von Dekan Univ.-Prof. Mag. Dr. Paul 
Oberhammer am Forum „Junge Rechtswissen-
schaften“ teilnehmen. Dort wird es Workshops 
zu den spannenden und hochaktuellen Fragen 
Investitionsschutz und Schiedsgericht (zB TTIP) 
sowie zu aktuellen Fragen des Biomedizinrechts 
geben. Wissenschaftliche Leiter der Workshops 
sind Vizedekan Univ.-Prof. MMag. Dr. August 
Reinisch, LL.M. (TTIP) sowie Prof. Dr. Andrea 
Büchler (Lehrstuhl für Privatrecht und Rechts-
vergleichung, Universität Zürich) und Univ.-Prof. 
DDr. Christian Kopetzki (Medizinrecht). „Ziel ist 
es, unseren besten Studierenden etwas zurück-
zugeben und sie für die Rechtswissenschaft zu 
begeistern. – Das Ganze in schönster Umgebung 
am Ufer des Wolfgangsees“, sagt Dekan Ober-
hammer.

Judith Rockenschaub 
ist Stipendiatin nach 
StuFG 2014/15 		
(3. Platz). 

Inspiriert durch die Erfahrungen während eines 
Schuljahres in Australien, zog es die 28-jährige 
Fanny Rucker schon bald nach der Matura wie-

Der begabte Nachwuchs 
am Juridicum

Judith Rockenschaub 

Ass. Lic. Fanny Rucker 

Fo
to

: p
riv

at
Fo

to
: p

riv
at

Fo
to

: p
riv

at



11jus-alumni Magazin 01/2016

Neue Lehrformenjusalumni
M a g a z i n

der ins Ausland.   Sie unternahm eine Weltreise 
mit Praktika, Sprachkursen und Volunteering. 
In Buenos Aires blieb sie an der Universidad 
del Salvador für ein betriebswirtschaftliches 
Doppelstudium, nämlich „International Cul-
tural and Business Studies“ mit Schwerpunkt 
in Rechtswissenschaften. Dafür lernte sie zu-
nächst Spanisch. Da es zwischen Argentinien 
und Österreich kein Abkommen gibt, musste 
sie die Matura nochmals ablegen. Daneben 
arbeitete sie in der Botschaft und in drei Star-
tup-Unternehmen. Dennoch absolvierte sie das 
Studium in fünf Jahren Mindestzeit – und sogar 
als Jahrgangsbeste! Weil man das argentinische 
Studium in Österreich nicht nostrifizieren lassen 
kann, studiert Fanny Rucker nun Jus in Wien. 
Sie ist jetzt am Beginn des dritten Abschnitts 
und hat inzwischen zwei Leistungsstipendien 
nach StuFG erhalten. 2013/2014 erreichte sie 
mit Notenschnitt 1,0 den zweiten Platz. Seit 
Ende 2013 ist Rucker Projektassistentin bei 
Univ.-Prof. Dr. Rudolf Welser, zuvor war sie 
Studienassistentin am Institut für Römisches 
Recht. Das Jus-Studium möchte sie Anfang 
2017 abschließen und danach „die in beiden 
Studien erworbenen Kenntnisse und interna-
tionale Erfahrung bestmöglich einsetzen und 
kombinieren.“

Ass. Lic. Fanny Rucker 
ist Stipendiatin nach 
StuFG 2013/14 		
(2. Platz).

„In einem Massenstudium wie Jus ist die 
Leistung etwas, das einen auszeichnet. Bei 
Hunderten mit der gleichen Ausbildung sind 
die Noten ein Auswahlkriterium“, meint Ale-
xander Longin. Dabei ist ihm eine breite Auf-
stellung wichtig: „Ich will mich nicht auf be-
grenzte Themen beschränken.“ Neben dem 
Studium war er immer berufstätig und ist nun 
Angestellter am Institut für Europäisches Scha-
denersatzrecht der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften. Vor Kurzem begann er 
mit dem Doktorat. Im Diplomstudium erhielt 
er im Laufe des Studiums 10.188,67 Euro an 
Leistungsstipendien, welche sich auf insge-
samt 7 Stipendien aufteilen. Im Ranking der 
Hochschulstipendienstiftungen für die Hörer 
der Rechte (Kriterien: Notenschnitt mindestens 
2,70, mindestens 30 ECTS, ohne Überprüfung 
der Studiendauer) war er einmal Erstplatzierter 

und ein weiteres Mal an dritter Stelle. Dem-
entsprechend schloss er den 1. Abschnitt als 
Bester seines Jahrgangs ab. Zum Ausgleich ist 
Alexander Longin Musiker und spielt in meh-
reren Orchestern. Durch die Stipendien konn-
te er sich einen neuen Kontrabass und einige 
Reisen leisten.

Mag. Alexander  
Longin ist Stipendiat 
nach StuFG 2014/15 	
(6. Platz). 

jus-alumni Mitglied

					   
Neu im Reigen der Auszeichnungen ist der im 
Dezember 2015 erstmals vergebene Heinrich-
Klang-Preis, dessen Ziel ist, „unsere besten 
AbsolventInnen in angemessener Form zu 
würdigen und damit unsere Exzellenzkultur 
besser sichtbar zu machen“, sagt Dekan Paul 
Oberhammer. Es wurden insgesamt 3 Frauen 
und 7 Männer geehrt. Die ersten drei Plätze 
sind mit Preisgeld dotiert, welches vom Juris-
tenverband gestellt wurde. An erster Stelle ist 
Stephan Strass. Mit einem Notenschnitt von 
1,36 ist er der Beste von insgesamt 688 Ab-
solventInnen des Studienjahrs 2014/15 und 
erhielt 5.000 Euro. Stephan Strass studierte 
in der Mindeststudienzeit von acht Semestern 
und war dabei immer berufstätig. Er begann 
vor fünf Jahren als wissenschaftlicher Mitar-
beiter in einer Anwaltskanzlei und ist dort nun 
mit Begeisterung Konzipient. Ihm gefallen vor 
allem die langsame Einführung in den Beruf 
und die außerordentlich vielseitige Tätigkeit. 
„Am Anfang konnte ich noch nichts. Doch ich 
bekam sehr bald verantwortungsvolle Aufga-
ben, an denen ich gewachsen bin.“

Mag. Stephan Strass 
ist Heinrich-Klang-
Preisträger (1. Platz). 

jus-alumni Mitglied

Die Mehrheit der StipendiatInnen und Preis-
trägerInnen geht neben dem Studium einem 
Beruf nach. Philipp Wetter etwa war während 

seiner Studienzeit durchgehend juristischer 
Mitarbeiter in mehreren kleinen wie großen 
Rechtsanwaltskanzleien. Zusätzlich absol-
vierte er mehrmonatige Vollzeitpraktika bei 
der Außenhandelsstelle der Wirtschaftskam-
mer in Südkorea (Seoul), bei einer Rechts-
anwaltskanzlei in New York und ein Verwal-
tungspraktikum in der Rechtsabteilung des 
Wirtschaftsministeriums. Parallel studierte er 
Politikwissenschaft und schloss dieses Studi-
um 2014 mit einem Notendurchschnitt von 
1,0 ab. 2015 erreichte der 8-fache Stipendiat 
nach Stephan Strass, Michael Koder und Kevin 
Labner den 4. Platz beim Heinrich-Klang-Preis. 
Aktuell ist Philipp Wetter Rechtsanwaltsan-
wärter im Bereich Insolvenz & Restrukturie-
rung sowie Litigation. Parallel schreibt er an 
seiner Dissertation.

Mag. Philipp Wetter  
ist Heinrich-Klang-
Preisträger (4. Platz).

jus-alumni Mitglied

					   

Die Veröffentlichung von herausragenden Dis-
sertationen wird vom Verein der Freunde der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät mit Druck-
kostenzuschüssen gefördert. Im Jahr 2015 wa-
ren es fünf. Eine der Förderungen erhielt Tat-
jana Krutzler, derzeit Rechtsanwaltsanwärterin 
bei einer internationalen Wirtschaftskanzlei, 
für die Publikation ihrer Dissertation zum The-
ma „Schadenersatz im Lauterkeitsrecht“. „Mit 
der finanziellen Förderung geht natürlich auch 
die Anerkennung und Wertschätzung der Dis-
sertation sowie des gewählten Themas einher, 
über die ich mich – man steckt ja in eine Dis-
sertation viel Zeit und Herzblut – mindestens 
genauso gefreut habe“, sagt Tatjana Krutzler.

Dr. Tatjana Krutzler 
erhielt für ihre  
Dissertation eine  
Förderung vom Verein 
der Freunde.

jus-alumni Mitglied

Mag. Alexander Longin 

Mag. Stephan Strass 

Mag. Philipp Wetter 

Dr. Tatjana Krutzler 
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Buch-Tipp
KODEX Europarecht 2016

Em. o. Univ.-Prof. Dr. Werner Doralt (Hrsg)

23. Aufl age
Preis € 32,50 | Abopreis € 26,–
Wien 2016
ISBN 978-3-7007-6327-7 

Der Kodex Europarecht - Verfassungsrecht der Europäischen Union 2016 - in der 
23. Aufl age mit dem Stand 1.2.2016 berücksichtigt den Vertrag über die Europäische 
Union und den Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union. 
Aktuell: Strukturreform der EU-Gerichtsbarkeit, neue Verfahrensordnung des Gerichts 
der EU samt Praktischen Durchführungsbestimmungen, Neuerungen bei EZB, Finanz-
stabilisierungsmechanismus und Betrugsbekämpfung. Der Kodex berücksichtigt außer-
dem die Europäische Menschenrechtskonvention und die aktualisierte Verfahrensord-
nung des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte.

Thomas Jaeger: 
neuer Professor für Europarecht

Thomas Jaeger trat mit 1. Jänner 2016 
die Professur für Europarecht am 

Juridicum an.

Thomas Jaeger hat viel zu tun. Seit rund vier 
Monaten ist er neuer Professor für Europa-
recht am Juridicum. Zunächst ging es darum, 
auf Hochdruck seine Lehrveranstaltungen 
für das Sommersemester vorzubereiten. Die-
se laufen nun gut. Doch auch im Bereich der 
Lehre gibt es aufgrund des Wechsels zur Uni-
versität Wien neue Herausforderungen, da es 
hier andere Formate und Schwerpunkte gibt 
als an den deutschen Universitäten, wo Tho-
mas Jaeger zuletzt war. Als Nächstes wird er 
bald ein neues Skriptum für die große Einfüh-
rungsvorlesung im Europarecht vorlegen. „Die 
Lehre muss gute Produkte für Studierende an-
bieten“, formuliert er ganz im Marketing-Stil, 
geprägt von seiner jahrelangen Beschäftigung 
mit Wirtschaftsrecht. „Ein weiteres großes 
Projekt ist das Verfassen eines neuen Lehr-
buchs, um die Lehre 1A aufzustellen.“ Wären 
da nicht auch noch die Dinge, die er im Ruck-
sack aus München, seiner vorherigen Station, 
mitgenommen hat.

So ist er also momentan dabei, „quer Beet“ 
die unterschiedlichsten Themen abzuarbeiten: 
Daseinsvorsorge, Soziales Wohnen, die Deut-
sche Autobahnmaut, ein Update zum Patent-
recht, Kartellrecht, Investitionsgerichtsbarkeit 
und Ähnliches. Ein Beispiel: In einem rezenten 
Vortrag und nachfolgenden Aufsatz über das 
Transatlantische Freihandelsabkommen TTIP 
durchleuchtet Thomas Jaeger die Frage der 

Transparenz der Verhandlungsverfahren. Die 
Frage, die sich bei TTIP neu stellt, betrifft das 
Mandat der Kommission: Was wird verhan-
delt? Welchen Auftrag erhält die Kommission 
vom Rat? Wo liegen die Limits? Wie lauten 
die Policy Guidelines? Thomas Jaeger hat he-
rausgefunden, dass sich „die Kombination 
aus parlamentarischen Beteiligungsrechten 
und zivilgesellschaftlicher Aufmerksamkeit für 
gewisse Themen gegenseitig verstärkt.“ Das 
führt dazu, dass auf der Kommission ein Druck 
lastet, in Bezug auf die Veröffentlichung von 
Verhandlungstexten viel mehr zu tun, als sie 
eigentlich tun müsste. Doch sei es laut Jaeger 
nach wie vor nicht so, dass die Kommission al-
les veröffentlicht. Man wisse nie genau, was 
weggelassen wurde. „Das schafft mitunter 
eine falsche Sicherheit“, sagt Jaeger.

Aber: „Die Lehre ist drängender, weil sie lauter 
schreit. Auch weil sie strengere Fristen hat als 
die Forschung.“ Die Lehre am Juridicum ist für 
Thomas Jaeger rein quantitativ eine neue Liga. 
„Da, wo ich bisher war, waren viele Formate 
viel kleiner. Ich bin schon gespannt, wie sich 
verschiedene Methoden der Hochschuldidaktik 
auf den größeren Rahmen übertragen lassen.“ 
Die Größe der Universität und die Struktur der 
Abteilung bieten eine Fülle an Möglichkeiten, 
aber auch Zwängen. „Natürlich sind manche 
Spezialisierungen schon besetzt, wenn man in 
bestehende Strukturen eintritt. Doch es macht 
Freude, dieses enorme inhaltliche Potential der 
aktuellen und emeritierten Kolleginnen und 
Kollegen, aber auch der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter zu sehen und entsprechend für 
Lehre und Forschung zu nutzen.“

Karrierestart im Ausland   
Thomas Jaeger hat ein Faible für Physik und 
Biologie. Beinahe hätte er eine Laufbahn als 
Naturwissenschaftler eingeschlagen. Doch er 
hatte Sorge, seine Tage alleine in einem Labor 
vor Computern und Formeln zu verbringen und 
deshalb niemanden zu sehen. Ein kommunika-
tiver Beruf war ihm wichtig. Deshalb entschied 
er sich für Jus.

Thomas Jaeger begann seine Karriere im Jahr 
2001, gleich nach dem Zivildienst, als Rechts-
anwaltsanwärter in einer Kanzlei mit Speziali-
sierung auf Vergaberecht. Diese Erfahrung war 
für Thomas Jaegers berufliche Orientierung 
wichtig. Die Tätigkeit selbst habe ihn jedoch 
nicht befriedigt, weil es dabei hauptsächlich 
um die automatistische Anwendung von Recht 
und um große Summen für große Unterneh-
men ging. „Das ist für das Unternehmen re-
levant, war aber für mich subjektiv total irre-
levant. In der Anwendung von Familienrecht 
oder Strafrecht, wo man durch den Umgang 
mit Menschen einen Impact messen kann, 
hätte ich mich damals vielleicht eher wieder-
gefunden“, sagt Jaeger. Und natürlich auch 
im Europarecht, für das er sich „als logische 
Konsequenz“ eines früh im Studium herausge-
bildeten Interesses für Staatsrecht und Grund- 
und Menschenrechte entschied. „Das Euro-
parecht macht ständig im Wandel begriffene, 
verbindliche Vorgaben für die Gesellschaft, 
in der wir leben. Europarecht ist, noch viel 
mehr als das rein österreichische Staatsrecht, 
gewissermaßen europäisches Gesellschaftsde-
sign.“ Ausdruck dieses grundlegenderen Inte-
resses war etwa noch während des Studiums 
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ein Praktikum am UN-Hochkommissariat für 
Menschenrechte in Genf. So war die Gelegen-
heit, die Wirtschaftskanzlei zugunsten einer 
europarechtlichen Spezialisierung zu verlassen, 
willkommen. Noch im Jahr 2001 bot sich die-
se Gelegenheit in Form eines Stipendiums des 
Wissenschaftsministeriums für einen europa-
rechtlichen LLM an der Universität in Leuven, 
Belgien.

Nach der Station in Belgien ging Thomas Jae-
ger als Praktikant nach Alicante in Spanien 
zum damaligen Harmonisierungsamt für den 
Binnenmarkt (nunmehr Europäisches Amt für 
Geistiges Eigentum, EUIPO). Daran anschlie-
ßend kehrte er 2003 nach Österreich zurück, 
um bei Thomas Eilmansberger prae doc Assis-
tent für Europarecht an der Universität Salzburg 
zu werden, wo er auch seine Dissertation über 
den Überschneidungsbereich von Steuerrecht 
und Beihilferecht schrieb. Salzburg als Wohn-
sitz kam Thomas Jaeger, der in seiner Freizeit 
gerne Sport betreibt, sehr entgegen: „Von Salz-
burg aus kann man in einer halben Stunde am 
Berg oder am See sein, Radfahren, Laufen und 
Schifahren sowieso. Die Möglichkeiten sind so 
nahe, dass man sie auch tatsächlich regelmäßig 

nutzen kann. Es kostet nicht, wie in anderen 
Städten, einen halben Tag, bis man vor Ort ist.“

Anschließend an Salzburg zog es Thomas Jae-
ger 2007 nach München. Dort war er Habili-
tand und Wissenschaftlicher Referent am Max-
Planck-Institut für Innovation und Wettbewerb 
bei Reto Hilty. Darunter litt seine Sportlichkeit 
etwas, doch seinen Bezug zu Österreich gab der 
gebürtige Kärntner auch in dieser Zeit nicht auf 
und verbrachte seine Freizeit nach Möglichkeit 
weiterhin an den Salzburger Seen oder in den 
Kärntner Bergen.

Breite Venia legendi    
Nach seiner Habilitation über das System der 
europäischen Gerichtsbarkeit im Bereich Im-
materialgüterrechte im Jahr 2012 und dem 
Erwerb einer sehr breiten Venia legendi, die 
neben den Fächern Europarecht, Europäisches 
Wirtschaftsrecht und Europäisches Privatrecht 
noch das Bürgerliche Recht, Immaterialgüter-
recht, Zivilverfahren und Rechtsvergleichung 
umfasst, folgten zivilrechtliche Lehrstuhlver-
tretungen an den Universitäten Hannover und 
München. Schließlich folgte Thomas Jaeger 
dem Ruf an die Universität Wien. Seit 1. Jänner 

2016 ist er Professor für Europarecht am Juridi-
cum. Seine Forschungsschwerpunkte liegen im 
Europäischen Wirtschaftsrecht, insbesondere 
Binnenmarkt und Wettbewerb. „Auch das Eu-
ropäische Wirtschaftsrecht ist Gesellschaftsde-
sign“, sagt er, „und zwar mehr als man vermu-
ten möchte.“ Es ist einerseits dynamischer und 
vielfältiger als das institutionelle Recht, greift 
andererseits aber letztlich ähnlich tief in unser 
tägliches Leben ein. Vor allem interessiert ihn 
der pathologische Aspekt an der Schnittstelle 
zwischen EU-Recht und nationalem Recht: „Da 
wo etwas schiefgehen kann.“ Privat verbringt 
der Vater eines fünfjährigen Buben inzwischen 
wieder so viel Zeit wie möglich in Salzburg, wo 
auch sein Partner lebt.

Univ.-Prof. Dr. 
Thomas Jaeger, 
LL.M., ist seit 
1. Jänner 2016 
Professor für 
Europarecht an der 
Universität Wien.
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Gesund werden, 
    gesund bleiben 

Rieder · Dorner

Bluthochdruck
Erkennen, behandeln und  
vorbeugen

In diesem Ratgeber beantworten 
Anita Rieder und Thomas Dorner 
vom Zentrum für Public Health der 
MedUni Wien 
•  alle relevanten Fragen rund um 

das Thema Bluthochdruck 
•  von der Früherkennung zu prä  von der Früherkennung zu prä  -

ventiven Maßnahmen bis hin 
zum Zusammenhang mit ande-
ren Erkrankungen. Sie erläutern, 

•  welche Risikofaktoren es gene  welche Risikofaktoren es gene  -
rell gibt und 

•  warum Blutdruckmessen schon   warum Blutdruckmessen schon   
in jungem Alter sinnvoll ist. 

MANZ, 2015. 
168 Seiten. Br. EUR 21,90
ISBN 978-3-214-00985-4

Pressestimme:
„Anita Rieder und Thomas E. Dorner vom 
Public-Health-Zentrum der Med-Uni Wien 
beschreiben … erfrischend knapp, klar und 
unwissenschaft lich, wie – neben anderem – 
Bewegung dem verbreiteten Leiden vor-
beugt oder abhilft.“ (Die Presse, 3.12.2015)

Bastl · Berger

Pollen und Allergie
Pollenallergie erkennen und  
lindern

Für Allergiker kann die Pollensai-
son eine echte Strapaze sein. 
Doch gerade Pollenallergiker kön-
nen sich selbst helfen! Durch prä-
zise Information lassen sich Fehl-
verhalten, Fortschreiten der Allergie 
und Beeinträchtigung der Lebens-
qualität vermeiden.
Dieses Buch erleichtert Betroffenen 
und deren Umfeld den Alltag mit 
der Pollenallergie und begleitet sie 
mit Hintergrundwissen und Tipps 
durch die Pollensaison.
Mit zahlreichen Abbildungen, 
Steckbriefen und Europakarten zur 
Pollenbelastung!

MANZ, 2015. 
176 Seiten. Br. EUR 21,90
ISBN 978-3-214-00983-0

Pressestimme:
„neuer, leicht lesbarer und verständlicher 
Ratgeber auf wissenschaft licher Basis“ 
(APA Science, 18.8.2015)

Kautzky-Willer · Winhofer

Diabetes
Vorsorgen, rechtzeitig erkennen und richtig behandeln

Diabetes entsteht schleichend und viele der Betroffenen er-
fahren davon erst, wenn bereits eine gefährliche Folgeerkran-
kung wie z.B. Herzinfarkt eingetreten ist. In diesem neuen 
Ratgeber erklären die Autoren, Experten für Diabetes an der 
MedUni Wien, auf wissenschaftlicher Basis, wie man 
• Diabetes durch frühzeitige Lebensstiländerungen gegensteu-

ern kann,
• wie man lange gut und fit mit dieser Erkrankung leben und 

umgehen und 
• ihre Symptome besser deuten kann. 
Dazu gibt es viele hilfreiche, praxisorientierte Tipps zu Ernäh-
rung, Trainings- und Diätplänen. Außerdem: Fakten zu medi-
kamentöser Therapie, vermeidbaren Folgeerkrankungen und 
zum generell besseren Verständnis der Erkrankung.

MANZ, erscheint im Mai 2016.
Ca. 150 Seiten. Br. Ca. EUR 21,90
ISBN 978-3-214-00991-5

Allergiezeit 
beginnt!  

Bluthochdruck 
– was tun?  

Neu – 

erscheint 

im Mai!

MANZ’sche Verlags- und Universitätsbuchhandlung GmbH
tel +43 1 531 61 100  fax +43 1 531 61 455  bestellen@manz.at
Kohlmarkt 16 ∙ 1014 Wien  www.manz.at
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Die Neufassung der EuInsVO setzt  
in vielen Punkten wichtige Schritte in 

der Fortentwicklung des Europäischen 
Insolvenzrechts.

						    
Die Neufassung der Europäischen Insolvenzver-
ordnung (VO [EU] 2015/848 über Insolvenz-
verfahren [EuInsVO]) ist am 25.6.2015 in Kraft 
getreten und gilt – von wenigen Ausnahmen 
abgesehen – gem Art 92 Abs 2 EuInsVO ab 
dem 26.6.2017 in allen Mitgliedstaaten mit 
Ausnahme Dänemarks. Sie ist das Ergebnis ei-
nes Reformprozesses, der durch den von der 
EU-Kommission am 12.12.2012 vorgelegten 
Reformvorschlag eingeleitet wurde (vgl COM 
[2012] 744 final). Der Kommissionsvorschlag 
hat jedoch im Rahmen des Gesetzgebungs-
prozesses (vgl näher dazu Kindler/Sakka, Die 
Neufassung der Europäischen Insolvenzverord-
nung, EuZW 2015, 460) wesentliche Änderun-
gen erfahren, die vor allem auf die Bestrebun-
gen der Mitgliedstaaten zurückzuführen sind, 
die Interessen „lokaler Gläubiger“ zu schützen. 
Der Umfang der EuInsVO hat sich dabei bei-
nahe verdoppelt. Die Novellierung erfasst ins-
besondere folgende Bereiche: den sachlichen 
Anwendungsbereich der EuInsVO, das Zu-
ständigkeitsrecht, die Verfahrenskoordination, 
die internationale Konzerninsolvenz sowie die 
Verbesserung der Gläubigerinformation und die 
Erleichterung der grenzüberschreitenden For-
derungsanmeldung (vgl etwa Reith, In Kraft: 
Die neue europäische Insolvenzverordnung, 
RdW 2015, 758). 

„Rescue culture“				  
Die Regelung über den sachlichen Anwend-
ungsbereich der EuInsVO (vgl Art 1 EuInsVO aF) 
war bisher von einem traditionellen – gesamt-
vollstreckungsrechtlichen – Verständnis von 
Insolvenzverfahren geprägt. Auf mitglied-
staatlicher Ebene hat aber in Europa zuneh-
mend eine „Rescue culture“ Einzug gehalten. 
Vorrangiger Zweck zahlreicher Verfahren ist 
mithin nicht (allein) die Vermögensverwer-
tung, sondern die Restrukturierung oder Sa-
nierung des Schuldners. Im Anschluss an die-
sen Trend erstreckt Art 1 Abs 1 EuInsVO den 
Anwendungsbereich der Verordnung auch 
auf (öffentliche) Gesamtverfahren, die auf 
die Restrukturierung des Schuldners im Vor-
feld der Insolvenz gerichtet sind. Verfahren, 
in denen der Schuldner die Verfügungsgewalt 
behält, dabei jedoch der Kontrolle oder Auf-
sicht durch ein Gericht unterstellt wird, sowie 
auf Verfahren, die eine Schuldbefreiung von 
Verbrauchern und Selbstständigen zum Ziel 
haben (vgl ErwGr 10). Erfasst sind zudem vor-
insolvenzliche Verfahren, die eine temporär ex 
lege oder durch gerichtlichen Beschluss ange-
ordnete Aussetzung von Einzelvollstreckungs-
maßnahmen vorsehen, um dem Schuldner die 
Möglichkeit einzuräumen, mit seinen Gläubi-
gern im Verhandlungswege einen Ausgleich 
zu erzielen (vgl bereits Dellinger/Oberham-
mer/Koller, Insolvenzrecht3 Rz 546). Die An-
wendbarkeit der EuInsVO setzt jedoch voraus, 
dass das jeweilige Verfahren in ihrem Anhang A  
angeführt ist (vgl Art 1 Abs 1 letzter Satz  
EuInsVO; so schon ECLI:EU:C:2012:739).

Internationale Zuständigkeit			 
Die internationale Zuständigkeit für die Eröff-
nung eines Hauptinsolvenzverfahrens richtet 
sich gem Art 3 Abs 1 EuInsVO weiterhin nach 
dem Mittelpunkt der hauptsächlichen Interes-
sen des Schuldners (Center of Main Interest 
oder „COMI“). Die Regelung wurde aber um 
eine Definition des COMI ergänzt, die auf den 
Ort abstellt, „an dem der Schuldner gewöhn-
lich der Verwaltung seiner Interessen nachgeht 
und der für Dritte feststellbar ist“. Um die 
Feststellung dieses Orts zu erleichtern, stellt 
die EuInsVO eine widerlegbare Vermutung 
auf. Neu ist dabei die ausdrückliche Regelung 
des Mittelpunkts der hauptsächlichen Inter-
essen natürlicher Personen. Für selbstständig 
oder freiberuflich Tätige sind demnach die Ge-
richte am Ort ihrer „Hauptniederlassung“ zu-
ständig, sofern nicht nachgewiesen wird, dass 
ihr COMI an einem anderen Ort gelegen ist. 
Für alle anderen natürlichen Personen wird bis 
zum Beweis des Gegenteils vermutet, dass sich 
ihr COMI am „Ort ihres gewöhnlichen Auf-
enthalts“ befindet. 

Als (vermeintliche) Maßnahme gegen (rechts-
missbräuchliches) forum shopping wurde fest-
geschrieben, dass die in Art 3 Abs 1 EuInsVO 
verankerten gesetzlichen Vermutungen dann 
nicht zur Anwendung gelangen sollen, wenn 
der Satzungssitz oder die Hauptniederlassung 
in einem Zeitraum von drei Monaten vor dem 
Antrag auf Eröffnung des Insolvenzverfahrens 
in einen anderen Mitgliedstaat verlegt wurde; 
bei allen anderen natürlichen Personen verlän-
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gert sich dieser Zeitraum auf sechs Monate. 
Gänzlich neu geschaffen wurde ein Gerichts-
stand für insolvenznahe Verfahren. 

Gem Art 6 EuInsVO sind die Gerichte des Mit-
gliedstaats, in dessen Gebiet das Insolvenzver-
fahren nach Art 3 EuInsVO eröffnet worden ist, 
(auch) zuständig für Klagen, die unmittelbar 
aus diesem Verfahren hervorgehen und in en-
gem Zusammenhang damit stehen, wie bspw 
Insolvenzanfechtungsklagen.

Verfahrenskoordination   
Sub specie Verfahrenskoordination sind zu-
nächst jene Mittel zu nennen, die geschaffen 
wurden, um Effizienzverluste zu vermeiden, 
die mit der Eröffnung von (territorialen) Sekun-
därinsolvenzverfahren einhergehen: „synthe-
tische“ (bzw „virtuelle“) Sekundärinsolvenz-
verfahren (Art 36 EuInsVO) und die vorläufige 
Aussetzung der Eröffnung eines Sekundärinsol-
venzverfahrens (Art 38 Abs 3 EuInsVO). Um 
die Eröffnung eines Sekundärinsolvenzverfah-
rens zu verhindern, kann der Hauptinsolvenz-
verwalter den lokalen Gläubigern – vereinfacht 
ausgedrückt – eine Zusicherung des Inhalts 
geben, die Verteilungs- und Vorzugsrechte im 
Hauptinsolvenzverfahren zu wahren, die ihnen 
zugestanden hätten, wenn ein Sekundärinsol-
venzverfahren eröffnet worden wäre. 

Die Zusicherung bedarf allerdings der Billigung 
durch die lokalen Gläubiger. Bei Vorliegen ei-
ner entsprechenden Zusicherung kann das mit 
einem Antrag auf Eröffnung eines Sekundärin-
solvenzverfahrens befasste Gericht die Verfah-
renseröffnung ablehnen, wenn es zur Über-
zeugung gelangt, dass die Zusicherung die 
allgemeinen Interessen der lokalen Gläubiger 
angemessen schützt. Führt die Zusicherung 
mithin dazu, dass realiter kein Sekundärin-
solvenzverfahren eröffnet wird, so wird dies 
als „synthetisches“ (bzw „virtuelles“) Sekun-
därinsolvenzverfahren bezeichnet. Wesentli-

che Neuerungen im Bereich der Koordination 
von Haupt- und Sekundärinsolvenzverfahren 
bilden zudem: die Aufhebung der Beschrän-
kung von Sekundärinsolvenzverfahren auf Li-
quidationsverfahren sowie die Schaffung von 
Grundlagen für eine direkte Kommunikation 
und Kooperation zwischen Verwaltern (Art 41 
EuInsVO), zwischen Gerichten (Art 42 EuIns-
VO) sowie zwischen Verwaltern und Gerichten 
(Art 43 EuInsVO). 

Insolvenzverfahren über das Vermögen von 
Mitgliedern einer Unternehmensgruppe ist ein 
gänzlich neues Kapitel V gewidmet. Für die Be-
wältigung einer Konzerninsolvenz wird dabei 
auf das Modell der administrativen Koordinie-
rung – anstatt einer verfahrensmäßigen oder 
gar materiellen Konsolidierung – abgestellt 
(näher hierzu Thole, Das neue Konzerninsol-
venzrecht in Deutschland und Europa, KTS 
2014, 352). Im Zentrum stehen die in Art 56 
bis Art 59 EuInsVO normierten Kooperations- 
und Kommunikationspflichten zwischen den 
Verwaltern, zwischen den Gerichten sowie 
zwischen Verwaltern und Gerichten. Damit 
wird eine Koordination zwischen Insolvenz-
verfahren, die über das Vermögen verschie-
dener Mitglieder einer Unternehmensgruppe 
eröffnet wurden, ermöglicht, die mit der Koor-
dination von Haupt- und Sekundärinsolvenz-
verfahren vergleichbar ist, ohne jedoch einem 
Insolvenzverfahren – etwa dem der Konzern-
mutter – eine führende, bestimmende Rolle 
zuzuweisen. Diesen Ansatz bestätigt auch 
Art 60 EuInsVO, der die (Anhörungs- und 
Antrags-)Rechte regelt, die dem Verwalter 
eines Mitglieds der Unternehmensgruppe je-
weils in Insolvenzverfahren zukommen, die 
über das Vermögen anderer Mitglieder eröff-
net wurden. Darüber hinaus hat der europä-
ische Gesetzgeber ein besonderes „Gruppen-
Koordinationsverfahren“ geschaffen (vgl Art 
61 bis 77 EuInsVO). In diesem Verfahren wird 
ein unabhängiger Koordinationsverwalter (vgl 

Art 71 EuInsVO) bestellt, dessen zentrale Auf-
gabe darin besteht, einen Gruppenkoordinati-
onsplan zu erstellen, in dem Maßnahmen für 
eine gesamtheitliche Abwicklung der Insolven-
zen der Mitglieder einer Unternehmensgruppe 
aufgezeigt, beschrieben und empfohlen wer-
den. Die Durchschlagskraft des „Gruppen-Ko-
ordinationsverfahrens“ scheint aber insofern 
zweifelhaft, als schon die Teilnahme an diesem 
Verfahren optional ist (vgl Art 65 EuInsVO) 
und die Verwalter der Gruppenmitglieder nicht 
verpflichtet sind, den Empfehlungen des Ko-
ordinators oder dem Gruppen-Koordinations-
plan ganz oder teilweise Folge zu leisten (vgl 
Art 70 EuInsVO).

In vielen Punkten setzt die Neufassung der Eu-
InsVO wichtige Schritte in der Fortentwicklung 
des Europäischen Insolvenzrechts, in anderen 
wird ihre Praxistauglichkeit erprobt werden 
müssen. Ein Blick auf den Entstehungsprozess 
der Neufassung zeigt aber gleichzeitig, welche 
Grenzen der Regelung grenzüberschreitender 
Insolvenzverfahren durch (territorial geprägte) 
mitgliedstaatliche Interessen gesetzt werden.

Univ.-Prof. Dr. 
Christian Koller hat 
am 1.1.2016 seinen 
Dienst am Institut 
für Zivilverfahrens-
recht angetreten. 
2015 wurde ihm 
ein APART-
Stipendium der 
Österreichischen 
Akademie der 

Wissenschaften verliehen.   
 
jus-alumni Mitglied
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Buch-Tipp
Insolvenzrecht

RA Univ.-Doz. Dr. Herbert Fink 

9. Aufl age | Wien 2015
112 Seiten
Preis € 16,–
ISBN 978-3-7007-6093-1

Das am 1. 7. 2010 in Kraft getretene IRÄG 2010 hat das österreichische Insolvenz-
recht tiefgreifenden Änderungen unterzogen. Das vorliegende Skriptum berücksichtigt 
die umfangreichen Änderungen des IRÄG 2010 sowie die seither vorgenommenen 
geringfügigen Änderungen. Es befi ndet sich auf dem Stand 15. 1. 2015. Diese beliebte 
Lern-unterlage bietet dem Einsteiger einen Überblick über das österreichische Insolven-
zrecht. Es richtet sich an Studierende der Rechtswissenschaften und Berufsanwärter und 
ist auch für den interessierten Praktiker geeignet. Das praktische Stichwortverzeichnis 
rundet das Skriptum zu einem besonders benutzerfreundlichen Lernbehelf ab.

Bestellen Sie jetzt: 

versandkostenfrei unter

shop.lexisnexis.at
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Der Verein Vienna Legal  
Literacy Project bietet Workshops zu  

rechtlichen Themen an Wiener Schulen 
an und koordiniert gemeinsam mit  

der Universität Wien eine Lehrveran-
staltung, in der Studierende für  
rechtliche Wissensvermittlung  

sensibilisiert werden.

Sommer 2013: Geburtsstunde der Idee. Das 
Europäische Forum Alpbach dient einer Grup-
pe Studierender der rechtswissenschaftlichen 
Fakultät Wien als „think tank“. Es entsteht die 
Idee, Recht vermehrt in Österreichs Schulen zu 
bringen und so das im Studium erlernte Wis-
sen weiterzugeben. Ziel ist es, über grundle-
gende rechtliche Inhalte aufzuklären und zur 
juristischen Allgemeinbildung beizutragen. Das 
Konzept soll darauf beruhen, zweistündige 
Workshops für Schulen anzubieten und The-
men zu behandeln, die für SchülerInnen in ihrer 
Lebensrealität relevant und interessant sind. Im 
darauffolgenden Frühjahr gründen die Studie-
renden das Vienna Legal Literacy Project (abge-
kürzt VLLP), einen ehrenamtlichen Verein, der 
anfangs aus bloß sieben Mitgliedern besteht.

Das Konzept				  
Das Konzept legal literacy stammt ursprünglich 
aus dem anglo-amerikanischen Raum. Dahin-
ter steht die Idee, dass jede/r über ein gewis-
ses Maß an rechtlichem Grundwissen verfügen 
sollte, um nicht nur alltägliche Probleme besser 
zu bewältigen, sondern auch aktiv am demo-
kratischen Prozess teilnehmen zu können. Denn 
nur wer seine Rechte kennt, kann sie auch ef-
fektiv wahrnehmen. Genau an diesem Punkt 
wollen die Studierenden hinter dem Vienna Le-
gal Literacy Project ansetzen.

Rasches Wachstum				  
Innerhalb kürzester Zeit wächst das Projekt 
und gewinnt an Mitgliedern (mittlerweile rund 
60 Vortragende), Bekanntheit (Verleihung des 
Publikumspreises beim Social Impact Award 
etc) und Unterstützung – durch Rechtsanwalts-
kanzleien, Verlage, andere NGOs und auch die 
Universität Wien (siehe unten). Die Workshops 
umfassen mittlerweile zehn verschiedene The-
mengebiete und reichen von Cybermobbing 
über Urheberrecht im Internet bis hin zu Ju-
gendstrafrecht, Arbeitsrecht und Grundlagen 
des Verfassungsrechts. In Zahlen konnte mit 
bereits über 114 abgehaltenen Workshops vor 
2850 SchülerInnen in nicht einmal drei Jahren 

bereits Beträchtliches erreicht werden – und 
das Potential der Initiative ist noch lange nicht 
ausgeschöpft. Im Gegenteil, von Jahr zu Jahr 
wächst das Projekt weiter.

Herbst 2014: Legal literacy goes Graz. Dem 
Beispiel der Wiener Kollegen folgend begin-
nen Studierende der Karl-Franzens-Universität 
Graz ebenfalls Workshops für Schulklassen zu 
erarbeiten. Im Frühjahr 2015 wird schließlich 
der Verein Graz Legal Literacy Project (GLLP) 
offiziell gegründet, dessen Mitglieder seither 
sowohl an Schulen in der Steiermark als auch 
an Schulen in Kärnten Vorträge zu rechtlichen 
Themen halten.

Frühjahr 2016: Der legal literacy-Funke springt 
auch auf Linz über, womit das Projekt gegenwär-
tig in drei österreichischen Landeshauptstädten 
vertreten ist. Gleichzeitig intensivierten sich auch 
die Bemühungen hinsichtlich der Gründung eines 
Verbands, um die drei eigenständigen Vereine 
stärker zu vernetzen und eine engere Zusammen-
arbeit untereinander zu garantieren. Gemeinsame 
Ziele und Projekte sollen dadurch verfolgt und ein 
einheitlicher Außenauftritt koordiniert werden. 
Letztlich ist geplant, österreichweit an allen juridi-
schen Fakultäten vertreten zu sein.

making law simple.
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Lehrveranstaltung und Quiz   
Ein weiterer Meilenstein war schließlich die Eta-
blierung einer Lehrveranstaltung in Koopera-
tion zwischen VLLP und der Universität Wien 
im Sommersemester 2015. Unter Anleitung 
erfahrener VLLP-Mitglieder und Lehrender der 
Fakultät werden die Studierenden darauf vor-
bereitet, selbst einen Workshop in einer Schul-
klasse zu halten und ihr Wissen somit praxisnah 
und möglichst verständlich wiederzugeben. Da-
bei bekommen sie die Möglichkeit, ihre rhetori-
schen, fachlichen und didaktischen Fähigkeiten 
zu verbessern und das Erlernte im Rahmen der 
Workshops für SchülerInnen einzusetzen. Ähn-
liche Kurse sollen zukünftig auch in Graz und 
Linz stattfinden.

Nach dem erfolgreichen Start der Lehrveran-
staltung wurde im Herbst 2015 das nächste 
Projekt vom Vienna Legal Literacy Project ini-
tiiert. Dank der großzügigen Unterstützung der 
Kanzlei CMS Reich-Rohrwig Hainz konnte der 
Verein im vergangen Halbjahr gemeinsam mit 
zwei deutschen Informatikstudenten an der 
Entwicklung eines Legal Literacy-Quiz arbeiten.

Dieses Online-Quiz soll den SchülerInnen die in 
den Workshops behandelten rechtlichen The-
mengebiete auf spielerische Weise vermitteln 
und so zur Festigung des erworbenen Wissens 
beitragen.

Dabei können die Jugendlichen Multiple-Choice-
Fragen entweder allein zur Selbstkontrolle beant-
worten oder im „Duell” mit einem/einer Mitspie-
lerIn das jeweilige Wissen auf die Probe stellen. 
Der Lerneffekt soll dadurch verstärkt werden, dass 
vermehrt Fragen gestellt werden, die die Spielen-
den schlechter beantwortet haben. Somit bildet 
das Quiz nicht nur eine kurzweilige, sondern auch 
moderne, didaktisch wertvolle Methode bei der 
Vermittlung rechtlichen Wissens.

Damit fügt sich das Quiz in die allgemeine Ziel-
setzung der VLLP-Workshops ein, den Schüle-
rInnen die Vorstellung davon zu vermitteln, was 
Recht ist und wo sie in ihrem Alltag mit recht-
lichen Fragestellungen in Berührung kommen.

Denn trotz des mittlerweile sehr bunten und 
vielseitigen Vereinslebens steht für uns von 
VLLP nach wie vor die Arbeit mit den Schüle-
rInnen als conditio sine qua non im Zentrum der 
Vereinstätigkeit. Die Eindrücke, die wir im Lau-
fe unserer ‚Karrieren‘ in den Klassen sammeln 
durften, sind dabei ebenso vielschichtig und 
divers wie die Jugendlichen und Kinder, von de-
ren Begeisterung unser Verein lebt.

„Lernen wir heute eigentlich auch etwas, das 
wir noch nicht wissen?“   
Konfrontiert mit einer solchen Frage zur Halb-
zeit eines Workshops durchsucht der/die Vor-
tragende durchaus das gesamte Repertoire an 
Erfahrungen, nur um zu entdecken, dass keine 
der vielerprobten Reaktionsmöglichkeiten so 
richtig passt und letztlich Improvisationstalent 

gefragt ist. Dass man dabei mit einer „one size 
fits all“ Herangehensweise nicht weit kommt, 
wird einem spätestens beim ersten selbst gehal-
tenen Workshop klar. Gerade diese Herausfor-
derung, das Interesse der SchülerInnen erst zu 
wecken und dann über zwei Stunden aufrecht-
zuerhalten, ist es jedoch, was die Tätigkeit als 
Vortragende/n für VLLP so wertvoll und loh-
nend gestaltet.

Ganz der Zielsetzung von VLLP entsprechend 
versuchen die Vortragenden, rechtliche Grund-
kenntnisse losgelöst vom klassischen schuli-
schen Frontalunterricht zu vermitteln. Dabei 
ist es besonders wichtig, den SchülerInnen das 
Gefühl zu geben, dass ihre vorhandenen Kom-
petenzen anerkannt werden und sich die Stu-
dierenden nicht als allwissende und unfehlbare 
Autoritäten sehen. Es freut uns daher immer 
ganz speziell, dass die Jugendlichen oft gerade 
diese Herangehensweise als sehr positiv her-
ausstreichen und die Workshops nicht als zu 
ertragende Verpflichtung empfunden werden, 
sondern als willkommene Möglichkeit, den ei-
genen Wissenshorizont zu erweitern.

So kommt es auch des Öfteren vor, dass Schü-
lerInnen die Pausen während den Arbeitsein-
heiten „zweckentfremden“ und sich neben 
der wohlverdienten Jause auch Fragen zur 
rechtlichen Zulässigkeit von Online-Streaming 
und Vorabentscheidungsverfahren beim EuGH 
widmen. Die Wissensvermittlung in einem sol-
chen Umfeld ist keine Einbahnstraße, sondern 
auch die Vortragenden profitieren vom Wissen, 
der Kreativität und den Ideen der Jugendlichen 
ganz erheblich.

Daher blicken wir von VLLP auch dem Jahr 
2016 erwartungsvoll entgegen, denn eines ist 
klar: Die legal-literacy-Initiative kommt gerade 
erst richtig in Fahrt.
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Richard Franz, Lena Kolbitsch und Lisa Müllner sind Teil des Vorstandteams von VLLP. Lukas Wieser ist 
Vortragender und Tutor der Lehrveranstaltung.
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Die sogenannte ‚Kleine Strafrechtsreform’ 
1971 (BGBl. 273/1971), die sich 2016 zum 
45. Mal jährt, markiert einen zentralen Wen-
depunkt in der Strafbarkeit gleichgeschlecht-
licher Sexualität in Österreich: Auf Grundlage 
des § 129 I b Strafgesetz 1852 (StG) wurden 
gleichgeschlechtliche Sexualkontakte bis zu 
diesem Zeitpunkt ausnahmslos als ‚gleichge-
schlechtliche Unzucht’ verfolgt und geahndet. 
Dieser Straftatbestand ging auf das mittelal-
terliche kirchliche Konstrukt der ‚Sodomie‘ zu-
rück, das in Judikatur und Rechtslehre noch im 
20. Jahrhundert reflektiert wurde. Ihren grau-
samen Höhepunkt erreichte die strafrechtliche 
Verfolgung während des NS-Regimes, endete 
jedoch auch mit der Aufhebung des Totalver-
botes 1971 nicht vollständig: Denn mit dieser 
Novellierung wurden gleichzeitig vier neue 
Straftatbestände zum postulierten Schutz der 
Gesellschaft vor einer nach wie vor als unzüch-
tig angesehenen Sexualität geschaffen. Erst 
2002 wurde mit § 209 StGB der letzte dieser 
Tatbestände vom Verfassungsgerichtshof als 
gleichheitswidrig erkannt und aufgehoben.

Kein abgeschlossenes Kapitel  
Die Strafverfolgung gleichgeschlechtlicher 
Sexualität ist allerdings kein abgeschlossenes 
Kapitel österreichischer Geschichte: Erst vor 
wenigen Monaten trat ein Gesetz in Kraft, 
das die Möglichkeit eröffnet, eine Tilgung von 
Vormerkungen im Strafregister wegen § 129 I 
b StG und anderen einschlägigen Tatbestän-
den zu beantragen (BGBl I 154/2015). Diesem 
Gesetz ging eine Verurteilung der Republik 
Österreich durch den Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte voraus: In diesem Ur-
teil war die Tatsache, dass Menschen bis heute 
wegen gleichgeschlechtlicher Sexualkontakte 
als vorbestraft aufscheinen, als die Europäi-

sche Menschenrechtskonvention verletzend 
qualifiziert worden (EGMR 7. 11. 2013 final 
7. 2. 2014, GZ 31913/07 ua, E.B. and Others 
vs. Austria).

Darüber hinaus ist es bis heute nicht gelungen, 
den in Österreich als Homosexuelle verfolg-
ten Opfern des NS-Regimes ein nationales 
Denkmal zu errichten. Die Betroffenen gal-
ten lange Zeit nicht einmal als Opfer einer 
verbrecherischen Verfolgung, sondern als zu 
Recht verurteilte Kriminelle – erst 2005 wur-
de diese Gruppe in das Opferfürsorgegesetz 
aufgenommen (BGBl I 86/2005). Und auch 
andere rechtliche Entwicklungen außerhalb 
des Strafrechts zeigen, dass – trotz der zuneh-
menden gesellschaftlichen Akzeptanz gegen-
über Homosexualität – vielgestaltige rechtliche 
Diskriminierungen nach wie vor bestehen, die 
an eine scheinbar eindeutige, ahistorische Ge-
schlechterdichotomie und daran anschließend 
an sexuelle Orientierung anknüpfen. Dies be-
trifft nicht nur Lesben und Schwule, sondern 
auch Bisexuelle, Trans-Personen und interse-
xuelle Menschen (LSBTI).

Die Tagung 45 Jahre ‚Kleine Strafrechtsre-
form‘. Kontinuitäten und Brüche im Umgang 
mit Homosexualität(en) in Österreich im 
20. Jahrhundert setzt sich mit historischen 
Aspekten der Strafverfolgung, deren Nach-
wirken bis in die Gegenwart und der dies-
bezüglichen Erinnerungskultur auseinander. 
Im Blick stehen dabei auch der Einfluss in-
ternationaler Entwicklungen auf die gesell-
schaftliche und rechtliche Situation in Öster-
reich sowie aktuelle Debatten zur weiteren 
Gleichstellung von LSBTI. Den Kontext dieser 
Auseinandersetzung bilden Fragen nach Kon-
tinuitäten und Brüchen im Umgang mit so-

genannten Minderheiten, den Möglichkeiten 
zivilgesellschaftlicher Intervention und der 
Rolle sozialer Bewegungen. Dabei wird neben 
historischen und juristischen Perspektivierun-
gen einem breiten Spektrum an disziplinären 
Annäherungen Raum gegeben. Die abschlie-
ßende Podiumsdiskussion im Schwurgerichts-
saal des Straflandesgerichtes Wien fokussiert 
auf Geschichte und Nachwirken der Strafver-
folgung im Kontext lebensweltlicher Erfah-
rungen und aktivistischer Politiken. 

45 Jahre „Kleine Strafrechtsreform“
Homosexualität(en) und Strafrecht in Österreich im 20. Jahrhundert

Ao. Univ.-Prof. Dr. 
Ilse Reiter-Zatloukal  
ist außerordentliche 
Universitätsprofes-
sorin am Institut für 
Rechts- und Verfas-
sungsgeschichte der 
Universität Wien 
und Mitveranstalte-
rin der Tagung.
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Univ.-Ass. MMag. 
Barbara Kraml, 
Politologin und 
Juristin, ist Univer-
sitätsassistentin am 
Institut für Straf-
recht und 
Kriminologie der 
Universität Wien 
und Mitorganisato-
rin der Tagung.
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45 Jahre „Kleine Strafrechtsreform”. 
Kontinuitäten und Brüche im Umgang mit Homosexualität(en) 
in Österreich im 20. Jahrhundert

23. und 24. Juni 2016 
Universität Wien, Juridicum (Dachgeschoß)

Programm, Informationen und Anmeldung zur Tagung:
http://homosexualitaeten.univie.ac.at
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Informationen über Veranstaltungen an der Rechtswissenschaftlichen Fakultät sowie unserer Kooperationspartner finden 
Sie zusätzlich auf unserer Website. Einen Überblick können Sie sich unter www.jus-alumni.at unter Aktuelles verschaffen. 

Ihre Einladungen erhalten Sie wie gewohnt jeweils per E-Mail.

Wir freuen uns, Sie bei der einen oder anderen Veranstaltung begrüßen zu können!

Die Teilnahme an jus-alumni Veranstaltungen ist für Mitglieder gratis.

Veranstaltungshinweise

Sonntag, 15. Mai 2016 

Jean Monnet Wissenschaftspreis für Europarecht 2016

Die Österreichische Gesellschaft für Europarecht schreibt zur Förderung der Forschung im Europarecht zum 18. Mal den 
Jean Monnet Wissenschaftspreis für Europarecht aus. Dieser Preis wird für Dissertationen vergeben, die sich mit aktuellen 
Rechtsfragen im Bereich des Europarechts befassen und im Zeitraum 1. 1. 2015 bis 31. 3. 2016 an einer österreichischen 
Universität approbiert wurden.

Nähere Informationen unter:
http://www.juridicum.at/news-events/news-detailansicht/news/jean-monnet-wissenschaftspreis-fuer-europarecht-2016/

Dienstag, 10. Mai 2016, 14:00 – 17:30 Uhr 
Universität Wien, Hauptgebäude, Erdgeschoß, Prominentenzimmer, Universitätsring 1, 1010 Wien

8. Workshop: Internationale Geschichte – Kulturen der Diplomatie
Diplomatie ist neu zu entdecken: als kulturelle Praxis, als Denk- und Handlungsweise, als Umgangs- und Lebensform. Unter 
dieser Prämisse stellt der Workshop zwei Forschungsprojekte zur Diskussion: Dorothea Nolde leitet ein Team, das ein internatio-
nales Projekt zu Kulturen der Diplomatie als Konfliktmanagement in der Frühen Neuzeit vorbereitet. Laurence Badel forscht für 
ein Buch, das angesichts des Aufbaus eines Europäischen Auswärtigen Dienstes fragt, ob es historisch gesehen so etwas wie eine 
europäische Kultur der Diplomatie gibt. Kommentar: Miloš Vec, Institut für Rechts- und Verfassungsgeschichte und andere.

Wir bitten um Anmeldung unter birgit.aubrunner@univie.ac.at

Donnerstag, 23. Juni 2016 bis Freitag, 24. Juni 2016 
Dachgeschoß, Juridicum Wien, Schottenbastei 10-16, 1010 Wien

45 Jahre Kleine Strafrechtsreform – Tagung
Kontinuitäten und Brüche im Umgang mit Homosexualität(en) in Österreich im 20. Jahrhundert

Wir bitten um Anmeldung unter http://homosexualitaeten.univie.ac.at/anmeldung/

Dabei sein und profitieren! 
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Werden Sie jetzt Mitglied im Absolventenclub jus-alumni 
und profitieren Sie ab sofort um nur € 35,– Mitgliedsbeitrag

Jetzt Club-Mitgliedschaft anmelden unter: 

Termine im Frühjahr/Sommer 2016

Donnerstag, 23. Juni 2016 
Apothekertrakt, Schloss Schönbrunn, 1130 Wien, Zugang Grünbergstraße - Meidlinger Tor

jus-alumni und LexisNexis Sommerfest 2016
Das traditionelle jus-alumni und LexisNexis Sommerfest findet diesmal im Schloss Schönbrunn statt. 
Wir danken unserem Sponsor LexisNexis!

jus-alumni 

members 
only!
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>  Bank- und Kapitalmarktrecht, LL.M.
>  International Dispute Resolution, LL.M.
>  International Relations, MA
>  Menschenrechte/Human Rights, LL.M.
>  Versicherungsrecht, LL.M.
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Diwok Hermann Petsche Rechtsanwälte LLP & Co KG ist ein Mitglied von Baker & McKenzie International, einem Verein nach dem Recht der Schweiz mit
weltweiten Baker & McKenzie-Anwaltsgesellschaften.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Baker & McKenzie • Diwok Hermann Petsche Rechtsanwälte LLP & Co KG
Claudia Schweda-Mahrer, Schottenring 25, 1010 Wien, Telefon: +43 (0) 1 24 250 462
E-Mail: claudia.schweda-mahrer@bakermckenzie.com, www.bakercareers.at
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